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Hingegen gibt es nur drei große Verwaltungsbezirke: den niederländischen,
den französischen und Groß-Brüssel; diese verfügen über autonome
Behörden. Das hochdeutsche Gebiet gehört weiterhin zum frankofonen Wallo-
nien, genauer gesagt, zur Provinz Lüttich, Bezirk Verviers.
Die sogenannten Ostkantone" sind dadurch in eine merkwürdige und
vielleicht weniger gute Lage geraten. Infolge der Teilung können die Flamen,
die den deutschen Forderungen eher günstig gegenüber standen, nicht mehr
in die Angelegenheiten der Wallonen hineinreden, die Deutschbelgier sind
diesen ausgeliefert. Sie werden rein französischen Ministern unterstellt, dem
französischen Unterrichtsminister, dem Minister für französische Kultur
Bis jetzt widersetzen sich die Wallonen heftig der Errichtung eines
besonderen deutschbelgischen Verwaltungsbezirks. Die Deutschen verfügen
zwar über einen Rat der Hochdeutschen Volksgruppe" (Anschrift: Flog
123, B-4729 Hauset) von 25 Mitgliedern, die aus demokratischen Direktwahlen

hervorgehen; dieser könnte also ein echtes Regionalparlament
sein. Aber im Gegensatz zu den entsprechenden Regionalparlamenten
Walloniens und Flanderns hat er nicht das Recht, Regionalgesetze zu
erlassen. Die Deutschen bleiben diskriminiert.
Schul- und Amtssprache sind zwar deutsch, aber aus der Unterdrückungszeit

nach 1945 blieben noch eine Anzahl rein frankofoner Beamter im Land.
Ferner können solch landfremde Beamte für Post und Bahn immer noch
im deutschsprachigen Gebiet angestellt werden, und der interne Verkehr
der Behörden bleibt französisch; dies wird z. B. im Grenzbahnhof Hergenrath

schmerzlich empfunden. Die Sprache der unteren Gerichte in den
Ostkantonen" ist deutsch, aber die Berufungsverhandlungen vor den
höheren Gerichten in Verviers und Lüttich werden französisch geführt.
Das Statut der Deutschbelgier ist somit nicht endgültig geregelt. Sie sind
aber zu schwach, um im Brüsseler Gesamtparlament eine Rolle zu spielen,
sie sind auch nicht in einer einzigen Partei zusammengefaßt wie die
Südtiroler. Ferner besteht immer die Gefahr, daß Wallonen und Flamen
irgendeinen Kuhhandel auf ihrem Rücken austragen wie auch Andre
Weckmann analog fürchtet, Deutsche und Franzosen könnten sich auf dem
Rücken der Elsässer einigen (die Fahrt nach Wyhl). Im Vergleich zu Elsaß-
Lothringen ist die Lage der Deutschbelgier in den Ostkantonen"
unvergleichlich besser, denn ihre Sprache ist offiziell als Landessprache
anerkannt, und die Schule hat die Muttersprache als Unterrichtssprache. Die
Lage der deutschsprachigen Bevölkerung in Altbelgien ist der elsässischen
sehr ähnlich. G. Woytt (Rot un Wiß")
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Eine verdiente Ehrung

Die Universität Innsbruck hat am 23. Juni 1979 dem französischen
Rechtsgelehrten Guy Heraud die Würde des Ehrendoktors verliehen. Heraud, 1920
in Avignon geboren, hat sich als Hochschullehrer und als Publizist
unermüdlich für den föderalistischen Staatsaufbau und für die Rechte kleiner
Volksgruppen eingesetzt, so mit besonderem Nachdruck für die
Südtiroler und für die Elsässer. P. W.
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